
DAS PROBLEM DER INTERK  IO0
RIHODOXER

ıne biblisch-ekklesiologische Untersuchung!

VO G: AA a

icht ohne Recht hat inan Jahrhundert „das Jahrhundert des ÖOkumenis-
INUS genannt. Okumenische Bestrebungen charakterisieren NSsSeTe Zeit, ein Sku-
menischer Wind durchweht die Welt, die Sökumenische Bewegung wächst und breitet
ihre Wurzeln tief ın der kirchlichen Erde aus. Es sehnen sich die Kirchen nach ein-
ander.

Doch dieser Ökumenismus bringt verschiedene Probleme mit sich Eines der wich-
tigsten ist das Problem der Interkommunion, deren Kern die Abendmahls- oder
eucharistische Gemeinschaft* ist Und dieses roblem zeigt sich akutesten bei
ökumenischen Tagungen. Da geraten die Leiter mehr oder weniger in Verlegenheit.
Und s1e überwinden s1e entweder oberflächlich, oder in Unkenntnis der historisch-
theologischen Tatsachen oder mit Spitzfindigkeiten. Der norwegische luthe-
rische Bischof Eivind Berggrav erzählt®:

„Vor einıgen Jahren wurde VOoOM Weltrat der Kirchen iıne Tagung für Junge
christliche Kaufleute“ veranstaltet. Als ein Paar Tage der Konfterenz verstrichen
A begannen die Teilnehmer fragen, ob kein Abendmahl gehalten werden
sollte. Nein, das se1 leider nicht Sut möglich, eil viele verschiedene Glaubens-
gemeinschaften vertreten selen. Die JjJungen, praktischen Menschen kauten vielleicht
einen Tag lang dieser Auskunft herum. Dann aber osingen s1e FA E Tagungslei-
tung hin und erklärten, sS1e verlangten das Abendmahlt*. Die Leitung wußte jedo
keinen AÄusweg, ohne ine oder mehrere der Konfessionskirchen, denen die Kauf-
leute angehörten, kränken. Da erklärten die Realisten: ‚Dann machen WITr Auf-
ruhr! Wir reisen nicht eher von hier fort, bevor Sie uns einen gemeinsamen Abend-
mahlsgottesdienst ın der Kapelle erlaubt haben!‘ Sie fügten hinzu: ‚Wir empfinden

als Verleugnung Christi, WwWenn WITr nicht Seinem Tisch treten
dürfen.‘

Da War Rat euer, aber wurde gefunden. Bei einer der Sökumenischen
Dienststellen in Genf Walr eın schwedischer Pfarrer angestellt. Der hatte Ja die
‚Sukzession‘! Also War dem ‚katholisierenden‘ TIyp der Kirchen erlaubt, Von
ihm das Abendmahl empfangen, während die ‚Protestantischen‘ keinen Anstoß
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daran nahmen, daß In der Sukzession stand So konnten also alle das Abendmahl
empfangen, ohne die Ordnung ihrer Kirchen verletzen.“

Und Fivind Berggrav fügt hinzu: „Sie hatten einen glücklichen und großen Tag
Und S1e hatten außerdem iıne Bresche gebrochen iın ine der schwersten Herz-
beklemmungen 1n der Okumene heutzutage.“ Den ersten Satz, daß Ss1e einen glück-
lichen und großen Tag hatten, wird natürlich niemand bestreiten INan muß
mit oroßer Ehrfurcht <  ÖT ihrem Verlangen nach dem Tisch des Herrn stehen.
Gegenüber dem zweıten Satz aber, daß S1e nämlich ine Bresche gebrochen haben,
habe ich bei aller Hochachtung für den ogroßen Theologen und Bischof erhebliche
Bedenken. Wenn das Problem und seine Lösung einfach waren, würden WITr schon
längst 1ne Abendmahlsgemeinschaft haben Aber gerade weil das roblem kom-
pliziert, verwickelt und vielseitig E braucht auch jeder Versuch ZUT Lösung viel
Vorsicht und Überlegung. Schließlich muß INan bedenken, daß kein sentimentales
oder rationales oder kirchenpolitisches, sondern ein rein ekklesiologisches Problem
ist. Unter diesem Aspekt muß die obenerwähnte Lösung alg NUur die 5>Symptome hei-
end erklärt werden, nicht aber die Krankheit selbst, indem s1e 1Ur das Außerliche
und das ZUr elit Helfende betrachtet, ohne iın die Tiefe und In die urzeln,
1Ns Wesentliche und auf den TUnN: gehen.

Man Sdsc nicht, die Heilige Schrift allein würde die Lösung geben. Die Heilige
Schrift ist wohl gemeinsames Gut aller Kirchen, und gerade eshalb müßte s1e die
Basis ZUTLC Einigung bieten. Aber, obwohl s1e alle Kirchen lesen und ehren, ist ihre
Interpretation verschieden. Bei allen ist die Basis gemeinsam, tehlt aber die e1n-
heitliche Auslegung dessen, W as S1e lehrte,? in diesem Falle über die Kirche So
wird das roblem iın die Lehre über die Kirche, In die EkRklesiologie verlegt.®
Und die Haltung jeder Kirche In bezug auf die Abendmahlsgemeinschaft hängt VO  —
ihrer Ekklesiologie ahb.‘

Nach dieser kurzen Einführung komme ich 1U  e} einem TIThema Natürlich
werde ich VO orthodoxen Standpunkt AUs sehen. Und CS muß VON Anfang
gesagt werden, daß, Ww1e ın der Folge ersichtlich werden wird, die Frage der
Abendmahlsgemeinschaft für die Orthodoxen überhaupt nicht existlert, und da{fß
dieses roblem hauptsächlich e1n innerprotestantisches Problem ist. bs interessiert
auch die Orthodoxen, ber 1Ur als ein Problem, das die christliche elt allgemein
beschäftigt. Und eshalb ist die Meinung der verschiedenen reformatorischen Kir-
chen mehr oder weniger bekannt, während iInNna  e} die orthodoxe AÄnsicht 11UT wen1g
hört oder, vielleicht besser gesagt, S1e sich Ntier den vielen nichtorthodoxen
timmen 1Ur wenig hören äßt Aber trotzdem Inelnen die Orthodoxen, daß s1e der
ökumenischen Diskussion Hilte eisten, Welin sS1e den Standpunkt der orthodoxen
Kirche 1n dieser Frage darlegen.
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50 gedenke ich meln IThema nach folgendem Schema auszutühren
Terminologie

I1 Biblische Grundlegung
11L Die bisherige Praxis

Der heutige Stand
Blick 1n die Zukunft der orthodoxe Standpunkt

fange miıt der Terminologie
Abendmahls- oder eucharistische Gemeinschaft heißt die Interkommunion 1m

ENSCICH Sinne. Diese die Kommunion VOTaus Kommunion, die eutsche Form
des 1Ns Latein (communio) übertragenen oriechischen Wortes koinonia,® heißt
eigentlich „die Gemeinschaft“. In der kirchlichen Sprache ist koinonia-communio
1m weiliten Sinne die Gemeinschaft der Glieder der Kirche miıt Christus, ihrem
Haupt, und daher auch miteinander. Also ist koinonia Gemeinschaft das Band,
das den Leibh Christi, die Kirche, zusammenhält.?

Der Leib Christi hat, WwI1ie jeder Leib, Fleisch und Blut Und W1Ie In jedem Leib
ıne Gemeinschaft des Fleisches und des Blutes besteht, esteht auch iın der
Kirche, em Leibe Christi; die mystische Gemeinschaft des Fleisches und Blutes ZWI1-
schen em Haupt und den Gliedern Das Fleisch Christi wird den Christen eigen,
sein Blut durchströmt ihre ern und werden Ss1ie miı1t Ott und miteinander
einem Leib.*® S50 ist Kommunizieren oleich Partizipieren Leib und Blut Christi,
durch das INa  a mi1t ott vereinigt, vergottet wird, nach der bei den östlichen Kr
chenvätern oft zitlierten Schrittstelle Petr. 1! „daß ihr teilhaftig (koinonoi)
werdet der göttlichen Natur (physis)“.  e

Wie ird aber jemand AL Glied des Leibes Christi? Natürlich durch die Tautfe,
deren Voraussetzung der Glaube 1st. Das genügt aber nicht. Bei einem lebendigen
Organismus kann se1ln, daß ein Glied ‚War ihm gehört, aber tOt 1st, da das
Blut iın ihm nicht zirkuliert. Der Blutkreislauf ist unentbehrlich für das Leben der
Glieder. hne das Zirkulieren des Blutes existlert vielleicht 1m weiten Sinne ine
Gemeinschaft miıt dem Leib, 1m N  n Sinne ber fehlt S1e 50 ist auch mit dem
mystischen Leib Christi. Durch das Abendmahl wird die Gemeinschaft miıt dem Leib
und mit selinem Haupt, also das Leben, vollzogen: „ Werdet ihr nicht das
Fleisch des Menschensohnes und trinken sein GE Hn habt ihr kein Leben ın
euch.“ Also heißt der Akt durch den INan ın Gemeins  aft mit Christus und Sei-
e  = Leib, die Kirche, kommt bzw. diese Gemeinschaft bewahrt, ogriechisch nach

Kor. 10,16, Apg. 2,42, vgl Joh 11 auch koinonia, deutsch nach dem Lateini-
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schen) Kommunion Luther übersetzt koinonia jener Stelle mit Gemeinschaft)
Näher wird dieser mystische Akt (griechisch mysterion, deutsch, nach dem Lateini-
schen, Sakrament) hagia oder theia koinonia (heilige oder göttliche Kommunion,
Kommunion mit Gott), lat COMMUN1O, daher deutsch heilige Kommunion be-
zeichnet.?® Man kann CH, daß auch die Taufe, das Mysterion des Eintritts
der Gläubigen In die Kirche, gerade das Sakrament der Eucharistie Z Zweck hat;
enn inan ird getauft, durch die Kommunion iın Gemeinschaft mit Christus
kommen.!*

Christus beim ersten Abendmahıl, „Das ist meln Leib“ * Dieser Leibh wird
1m Abendmahl den Gläubigen AABER Kommunion dargeboten. Diese Kommunion des
Leibes Christi macht uns nach Paulus einem Leib,*® dem Leib Christi Und
dieser Leibh Christi 1st nach demselben Abpostel die Kirche.!” Iso Ssind das Partizi-
pleren Leib Christi Kirche und das Partizipieren (Kommunizieren) Leih
Christi durch das Abendmahl identisch oder, anders JEeSAYT, ın der SS vollzieht
sich das Anteilhaben Leibe Christi Abendmahl und durch das Abendmahl
vollzieht sich das Anteilhaben Leibe Christi 1rhne das Abendmahl ist
die Zugehörigkeit Z Kirche unvollständig und unwirksam; qaußer der Kirche oibt

kein Abendmahl, also kein eDem; nach der obenerwähnten Johannesstelle. So ist
die Eucharistie gerade das Sakrament der Kirche selbst. Durch dieses Sakrament
vollzieht sich die ırche, wird der Leib Christi erbaut!® und zusammengehalten.
Und heißt Kommunion auch die Gemeinschaft mit der Kirche (Haupt- und Glie-
der); diese Gemeinschaft vollzieht sich durch das Abendmahl.*

Nachdem WIT den Begriff der Kommunion erorter haben, können WITr auch den
Begriff der Inter-Kommunion verstehen. Er ist 1Ur verständlich, Wenn inan
mehrere Kirchen enkt enn Interkommunion ist die Kommunion zwischen den
Kirchen. Und ‚WarTr nicht 7zwischen den Teilkirchen, den Lokalkirchen, die sich für
Erscheinungen der einen, heiligen, allgemeinen 1r ın ÖOrt und elit WwIssen und
die ine srößere Kirchengemeinschaft bilden, sondern gerade 7zwischen den verschie-
denen voneinander gefrennten Kirchengemeinschaften, die vers  iedenen Konfes-
sionen angehören. S0 die Interkommunion die Zerspaltung der Christenheit
iın mehrere Kirchen OTaus Das birgt natürlich ine AÄAntinomie: Christus hat HUT
einen Leib Deshalh kann es NUYT iIne 1r geben. Diese ekennt INan, wenn INa  }
1m Glaubensbekenntnis sagt ”” Idl glaube 1ne Kirche Und Wenn Chri-
STUS MUY 1Ine Kirche gegründet hat, WwI1Ie sprechen WITr über Kirchengemeinschaft? 50
entsteht die Antinomie zwischen der historischen Tatsache, daß schon mehrere
Kirchen existleren, und der theologischen Wirklichkeit, daß AHNUY einen Leib
Christi geben kann. Um Aufhebung dieses Gegensatzes und gegebenenfalls
Rechtfertigung der eigenen Existenz bemüht sich die Ekklesiologie jeder Kirche.“*
Zur Ekklesiologie aber sind WITr noch nicht gelangt. SO lassen WIr s1€e vorläufig und
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kommen ZUT Interkommunion zurück. Es 1st also Interkommunion 1m weiten Sinne
die Kommunion, die Gemeinschaft zwischen den Kirchen IM allzemeinen, be-
sonders aber IN den Sakramenten und IM Kultus überhaupt (Sakrament- oder Kult-
gemeinschaft). Im CENSCICN Sinne aber ist s1e die Abendmahlsgemeinschaft, die den
Höhepunkt der Interkommunion bildet. Gerade diese interessiert uns hier.

Was Sagt dazu das Neue Testament? Zur Interkommunion sagt natürlich
nichts Das Neue Testament nicht mehrere Kirchen VOTLTAaUS Denn ST Chri-
STUS NU.:  — zertrennt?  «21 Aber Christus hat durch sein Blut** NUur 1ı1ne Kirche
gegründet, deren Herr NUur Ist, WwW1e 1Ur Glauben und
Taufe oibt.“ Dementsprechend kann iıne mystische Gemeinschaft VOIl ens
ens Glied des Leibes Christi,; VON Lokalkirche Lokalkirche örtliche
Versammlung der einen Kirche bestehen,“* aber nicht 7zwischen voneinander g‚«
tTennten Teilkirchen.“* Das Neue Testament kenut MNUÜUY Kommunion und Ex-kom-
MmMun10n, besser Ex-kommunikation.*®

Wir widmen ein wen1g VON unNnserer Aufmerksamkeit diesen beiden ermini 1mM
Neuen Testament ın der Hoffnung, daß Ss1e uns ZUr näheren Bestimmung der Inter-
kommunion und besonders der Abendmahlsgemeinschaft helfen werden.

Nach den Einsetzungsworten“‘ hat Christus „alle“ ZUr Kommunion eingeladen:
„Trinket alle daraus“. Selbstverständlich wendete sich dieses „alle  6 NUur den
Kreis der Jünger Christi, nicht die Außenstehenden und die Ungläubigen. Mit
dem Wachstum dieses reises durch die Taute Mitglieder wurde diese das
Merkmal für die Zulassung Z Abendmahl.*® Die urchristliche Schrift der
Didache“*? bezeugt diese Haltung, die Zulassung 1Ur der Getauften ZU.

Abendmahıl, und begründet Ss1€e mit dem Herrenwort: „Ihr e} das Heiligtum
nicht den Hunden geben.“ “ S50 werden die Ungetauften ausgeschlossen. ber auch
unter den Getauften darf niemand nach Paulus „unwürdig VoO  - diesem Brot
Ooder VO Kelch des Herrn trinken“ enn „der ist schuldig dem Leibh und Blut
des Herrn“, weil, „welcher unwürdig 1sset und trinket, der Isset und trinket sich
selber ZU Gericht“ .“ Auch die Didache“* schließt VO Abendmahl aen Streiten-
den B, der sich nicht nach dem Herrenwort Mt. 5,23 UV! versöhnt hat. Diese
tellen, die grundlegend tür die Kommunion bzw. für das Kommunizieren sind,
bestimmen A4AWäal, welche zuzulassen, aber auch welche nicht zuzulassen sind Das
wird ın den sriechischen bzw. orthodoxen Liturgien durch den Ruf hagia tO1Ss
hagiois”® ausgedrückt, der schon se1it dem Jahrhundert überliefert ist.“*

Auch die Kommunion 1 weiten Sinne bzw. die Exkommunikation wird VOm
Neuen Testament bestimmt. ort sieht INnan den Antang der Regelung der Bezie-
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hungen 7zwischen den Gläubigen und den Personen, die dem Glauben oder der
Moral trotzıg widersprechen.“ So gebietet Christus, da{fß i1Nan den Sünder, der die
wiederholten Zurechtweisungen seliner Brüder und der Gemeinde nicht hört, „als
einen Heiden und Zöllner hält“.°% Und Paulus fordert VO  — den Korinthern, daß
s1e miıt moralwidrigen Personen „nichts schaffen haben sollen“ noch mehr,
efiehlt „Jlut VON euch selbst hinaus, wer da böse ist  .  “ .37 Auch 1m Titusbrief ird
angeordnet: „Einen ketzerischen Menschen meide, Wenn einmal und abermals
ermahnt ist  « 38 Und wieder 1m Johannesbrief „So jemand euch kommt und
bringt diese Lehre nicht, den nehmet nicht 1Ns Haus und grüßet ihn auch nicht.
enn wer ihn orüßt, der macht sich teilhaftig (koinonei) seiner bösen Werke

Eine Art Exkommunikation sehen WITr auch 1 Falle des Diotrephes.“ Das-
selbe muß auch wohl die Apokalypse-Stelle bedeuten: „Hinaus die un: und die
Zauberer und Ehebrecher und die Mörder und die Götzendiener und jeder, der die
Lüge liebt und treibt !“ 41 In diesem Sinne sprechen auch die den Geist der äaltesten
Kirche ZU Ausdruck bringenden Ignatius“, Polykarp“® und die Apostolischen
Konstitutionen.“*

{I11
Bald aber beginnt die Kirche, mit der Entwicklung ihrer Organi-

satlon, die Übertretung dieser Forderungen durch Bestrafungen hindern wol-
len.  45 So bestimmt die 1r die Exkommunikation als Strafe für die, die eın m

moralisches Leben ühren, aber auch für Häretiker und Schismatiker Von den
anones, die sich auf die Gemeinschaft mit diesen beziehen, sel genannt der 35 des
Mitte des Jahrhunderts einberufenen Konzzils VO  n Laodizea, der das Zusammen-
beten mit Häretikern und Schismatikern verbietet, WwI1ie auch der apostolische
Kanon, der denjenigen, die mit Exkommunizierten (akoinonetoi) zusammenbeten,
mit Exkommunikation droht; auch der Kanon des Konzzils VO Antiochien
314 exkommuniziert diejenigen, die mit Exkommunizierten kommunizieren.
Nach dem, Was WITr gesagt haben, und noch mehr mit Hilfe der Praxis der Kirche,
neben den Kommentaren und der Auslegung der anones mit ihrem Geist,
können WITr DU  — zuerst den Begri{ff der Exkommunikation bestimmen. So können
WITr Tel Stufen Von Exkommunikation unterscheiden:

den uUuss Von der Kommunion 1m CHNSCICNMN Sinne, VO Sakrament
der Eucharistie;:
den uss VOINN Gottesdienst und dem Kultus überhaupt, und
den Uss AUs der Kirche und die Irennung VON ihr überhaupt.

Demzufolge muß auch drei Formen VOI Kommunion und Interkommunion
geben:
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Die Abendmahlsgemeinschaft
die Kultgemeinschaft 1m allgemeinen und
die Kirchengemeinschaft 1m weılten Sinne, den Kontakt im allgemeinen
zwischen getrennten Kirchen

Es liegt nicht 1m Rahmen unNnserTres Themas, uns mi1t den Punkten und be-
schäftigen.“ Also konzentrieren WIr uns wieder auf den wichtigsten Punkt, die
Abendmahlsgemeinschaft.

Aus der Praxis der Kirche ist ersehen, daß nicht NUur Personen, sondern auch
I1 Gruppen und Gebiete exkommuniziert werden können. Diese Exkommuni-
kation hat Geltung für alle, die miıt den Exkommunizierten noch In Gemeinschaft
stehen, und kann LUr aufgehoben werden, Wenn auch die dogmatischen oder kir-
chenrechtlichen Gründe, die diese veranlaßt haben, beseitigt werden. So ist be-
ogreiflich, ine Zulassung vAn E Kommunion „gastweise“ der In Nottällen
unmöglich 1st. Denn Zulassung ZUY Kommuynion und Kirchengemeinschaft ist iden-
tisch, und die Kirchenzugehörigkeit Von jemandem zeigt sich daran, kommu-
niziert bzw. ZUr Kommuyunion zugelassen WIr.  d.47 S50 ist In der alten 1r W1Ie auch
schon 1m Neuen Testament der Begriff der Interkommunion unbekannt. Es gibt
1Ur COMMUNILO und excommunicatio.%®

Diese Haltung den Andersgläubigen gegenüber übernahmen auch die Kirchen
der Reformation, nicht 1Ur iın bezug auf OMmM, sondern auch gegeneinander. Die
innere Verwandtschaft aber ieß s1e einander nıe als Yanz tremd betrachten und
veranlaßte s1e, CNLCIEC Beziehungen suchen.“ So brach das Problem der Abend-
mahlsgemeinschaft auf und wurde durch den Pietismus; die Erweckungs- und Alli-
anzbewegungen und die nionen des vorigen Jahrhunderts” einer brennenden
Frage. azu muß man auch die Kriege und Gefangenschaften erwähnen, inan
nicht immer einen Pfarrer seliner eigenen Kirche finden konnte, während eliner VON
einer anderen vorhanden wa  —

Dieses Problem <@% heute schärfsten ın der Mission und In der SÖökumeni-
schen Bewegung zutage. Die 509 „Jungen Kirchen“ können nicht begreifen, WwWI1e

möglich ist, daß enschen, die denselben Herrn glauben, nicht VoOom selben
Kelch kommunizieren dürfen. Und auch praktische Gründe veranlassen ın der Mis-
S10n iıne mildere Haltung da mehrere Kirchen 1m selben Gebiet Mission treiben,
ist die Unterscheidung einem uen Christen oft schwierig, und das Verbot, daß

In einer anderen Kirche kommuniziert, deren Gotteshaus DE näher seliner
Wohnung liegt, 1n vielen Fällen unhaltbar. Außerdem ordert die Mission 1m
selben Gebiet ine Zusammenarbeit, iın der die Irennung Tisch des Herrn NUur
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schwertällt. Gerade diese Zusammenarbeit auch 1m ökumenischen Bereich und das
ständige Anwachsen VO  5 interkonfessionellen Zusammenkünften drängt auf ine
erweiterte Abendmahlsgemeinschaft.“* Das toblem wird immer Neu gestellt und

Situationen, WwW1e die Anfang erwähnte. Die ehlende Abendmahlsgemein-
aft bildet einen Anstoß und ein Ärgernis für die Jungen Leute, die ökume-
nischer Bewegung durch die Jugendverbände kommen, und für die auch die NVer-
meidliche Unkenntnis der theologischen Schwierigkeiten In etracht ziehen ist.°
S50 ird durch den Druck der Verhältnisse die Grenze relativiert: mit Ausnahme
der orthodoxen Kirchen verweigert keine der anderen, die dem ÖOkumenischen Rat
angeschlossen sind, einem 1e einer anderen, ihm ebentfalls angeschlossenen
e mindestens 1n Notfällen, das Abendmahl

Man kann die Haltung jeder Kirche der Abendmahlsgemeinschaft gegenüber“ in
folgende Kategorien, deren TeNzen sich nicht immer scharf unterscheiden, ein-
ordnen:

Geschlossene Kommunion. Sie besteht, WEeNn ine Kirche 1Ur ihre eigenen
Mitglieder ZU Abendmahl zuläßt S0 die alte Kirche“* und, derzufolge, die ortho-
doxe. Ein wen1g VonNn ihnen weicht die römisch-katholische Kirche ab, die nach dem

Vatikanum, ohne die Geschlossene Kommunion aufzuheben, In bestimmten Fäl-
len und mi1t Erlaubnis der kirchlichen Behörde i1ne gewlsse Kultgemeinschaft (com-
munı1icatl1o ın sacris) mit den Orthodoxen rlaubt und empfiehlt.” Auch die COMN-
municat1io mit den übrigen Christen ist nicht völlig ausgeschlossen, indem der
Bischof sich 1n bestimmten Fällen unter Berücksichtigung er zeitlichen, Örtlichen
und persönlichen Umstände entscheiden darf; außer wenn das Von einer Lokal-
synode oder VO Heiligen Stuhl verboten ist.°®

ene Kommunion. Nach ihr steht das Abendmahl einer Kirche ogrundsätzlich
allen Christen offen, Ww1Ie umgekehrt allen Gläubigen dieser Kirche erlaubt lst, bei
anderen Kirchen kommunizieren. SO die methodistischen, die kongregationalisti-
schen und die meilisten retformierten Kirchen. Wenn das 1Ur ın Notfällen oder Ntier
anderen außergewöhnlichen Umständen, Ww1Ie bei ökumenischen JI reftfen,*‘ SC“
schieht, spricht Man VO  w} begrenzter Offener Kommunion. Wenn ıne Kirche hne
ıne Vereinbarung mit einer anderen und 1Ur für ihren eigenen Bereich ıne Ent-
scheidung trifft, durch die S1e Mitgliedern anderer Kirchen gastwelse Zulassungihrem Abendmahl gewährt und ihren Mitgliedern das Empfangen des Abendmahls
1n einer anderen Kirche erlaubt, ist die Offene Kommunion einseitig. Wenn 1es
dagegen durch ıne Vereinbarung vVvon Wwel oder mehr Kirchen gegenseılt1g adUSSEC-sprochen wird, daß jede Kirche die Glieder der anderen DE Abendmahl will-
kommen heißt und ihren eigenen Mitgliedern erlaubt, bei der anderen kommu-
nNızleren, spricht iINnNan VON gegenseitiger Offener Kommunion. Und diese ist
gerade die eigentliche Interkommunion. Denn „Inter“ bezeichnet hier 1nNe Verein-
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barung von Wwel oder mehr SONS unverbundenen Kirchen. hne besonders aus-
gesprochenes Übereinkommen esteht iıne solche Interkommunion zwischen den
utherischen Kirchen iın Nord-Europa, WIe auch zwischen der norwegischen Kirche in
Norwegen und derselben ın Amerika.

Interkommunion. Sie 1st ine gegenseltige freie Zaulassung vA Abend-
mahl, einschließlich Interzelebration (Altargemeinschaft). Die letztere bedeutet, daß
auch jeder Pfarrer der einen Kirche bei der anderen „zelebrieren“, also das Abend-
ahl spenden und feiern darf Bei konfessionsverwandten Kirchen ist ein beson-
deres Übereinkommen nicht noöt1g, bei nicht konfessionsverwandten jedo DC-
schieht durch Vereinbarung, Ww1e zwischen den lutherischen und den refor-
milierten Kirchen In Frankreich, den anglikanischen Kirchen und der Altkatholischen
Kirche, der Protestantisch-Bischöflichen und der Polnischen National-Katholischen
Kirche iın den USA: der Protestantischen Kirche der alz und der Kongregatio-
nalistischen Kirche In England, der lutherischen Kirche Dänemarks einerseits und
der anglikanischen Kirche von England und der retormierten 1r vVon Schottland
andererseits, der lutherischen und den reformierten Kirchen In den Niederlanden.®®

Die Bezeichnung Interkommunion trifft natürlich nicht auf die Abendmahlsge-
meinschaft innerhalb einer bestimmten Kirche Z auch WeNn dort sehr verschiedene
Auffassungen über das Abendmahl existleren, Ww1Ie bei den Anglikanern,
die Anglo-Katholiken und die Anglo-Evangelischen, der großen Verschieden-
heiten, derselben 1r| angehören und dasselbe Recht ZzZu Abendmahl ın allen
anglikanischen Gemeinden besitzen. Viel mehr gilt das für die orthodoxe Kirche,
die aus einem Komplex mehrerer voneinander unabhängiger Nationalkirchen be-
steht, die denselben Glauben haben und 1Ur 1ne Kirche bilden, des Plurals
(„orthodoxe Kirch: der manchmal gebraucht wird, 1Ur die Souveränität jeder
Teilkirche zeigen. In solchen Fällen ird das „Inter“ nicht gebraucht; die Kir-
chen stehen einfach IMn Kommunion miteinander. Und « Kommunion stehen“ be-
deutet UT Kirche gehören“

Aus dieser Untersuchung des heutigen tandes der Frage nach der Abendmahls-
gemeinschaft kann mMan mit Weissgerber Z folgenden Ergebnis kommen:

„Die einzelnen Kirchen haben unterschiedliche, ihrem Kirchenverständnis entspre-chende Normen VEeSETZLT; keine Kirche kommt ohne Normen für die Zulassung zZU
Tisch des Herrn AUS Im Grunde erkennen alle Kirchen die altkirchliche Entschei-
dung d daß Abendmahlsgemeinschaft Kirchengemeinschaft sel. Die Diskussion
die Abendmahlsgemeinschaft ın der inodernen ökumenischen Bewegung, in der
diese Entscheidung ebenfalls anerkannt wird, dreht sich darum vorwiegend die
Frage, welche Normen für die Abendmahlsgemeinschaft seizen seien, bzw
we Voraussetzungen die Verwirklichung der Kircheneinheit gebunden seli  ..

Übrigens ist selbstverständlich, dafß die moderne Theorie, daß jemand in einer
Kirche andern Bekenntnisses „gastweise“ ZUTr Kommunion zugelassen werden oder
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daß inan wechselseitig „gastweise“ kommunizieren könne, keine volle Kirchen-
gemeinschaft besteht, ın der alten Kirche unbekannt, ja undenkbar ist.®

Nachdem WIr das Problem erortert, die Bibel gehört und die geschichtliche und
heutige Praxis der Kirchen gesehen haben, können WITr unNns fragen: Wie wird
weitergehen? Gibt keine Lösung des Problems? Gibt keine Hoffinung auf ıne
erweiterte Abendmahlsgemeinschaft?

Die AÄAntwort hängt VON jeder einzelnen Kirche abh generelle Antworten kön-
Hen nicht gegeben werden. Man kann jedoch aufgrund der Theologie jeder Kirche
ein wenig 1n die Zukunft blicken.

Zuerst muß Nan die Haltung der orthodoxen Kirche vVvon der der reformatori-
schen Kirchen und der römisch-katholischen Kirche unterscheiden. Für die Prote-
tanten bestehen heute gute Aussichten aufgrund folgender Punkte, durch die inNnan

eichter einen Ausweg Aaus der heutigen Situation der fehlenden Abendmahlsge-
meinschaft zwischen den aus der Reformation entstandenen Konfessionskirchen fin-
den kann:“

Die Übereinstimmungen der verschiedenen theologischen Meinungen über das
Abendmahl iın der protestantischen elt sind orößer als die Differenzen. Das ann
die Basis für die Verhandlungen geben.

Die wel brennenden Punkte der innerprotestantischen Diskussion iın der Ver-
gangenheit, die Gültigkeit der Eucharistie und die Zugehörigkeit ZU Leibe Christi,
werden heute gegenseılt1g weithin nicht mehr bestritten. Das erleichtert den Dialog.

Die Kirchen, die die Abendmahlsgemeinschaft LUr ın Nottällen erlauben, Wel-

den gefragt: Was heißt otfia Und Was ist ein Normaltall? Gibt ihn denn
überhaupt nter dem Gesichtspunkt der Eschatologie? Wenn „der Herr nahe ist  « 62
wenn InNnan „weder Tag noch Stunde weiß, In welcher des Menschen Sohn kommen
wird“ ist das eın Normaltfa der Normalfall nicht mit dem Maßstab des
Notfalles bestimmt werden muß?

Der Uuss VOIN Abendmahl beruht auf der generellen Exkommunikations-
praxIıs. Die heutige Begegnung der Kirchen 1mM ökumenischen Feld widerspricht ihr
aber. 50 muß das einer Revision der Haltung der Kirchen tühren.

Den Lehrkonsensus muß Man nach heutiger protestantischer Meinung, die
durch den führenden eologen der Okumene Schlink ausgedrückt ist®*. nicht
unbedingt für die Wiederherstellung der Abendmahlsgemeinschaft voraussetzen. br
sel vielmehr als Frucht dieser Gemeinschaft erhoffen.®
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Irotz allem darf INanl jedo auch die Schwierigkeiten nicht unterschätzen.® kine
sSo Schwierigkeit bildet für die Anglikaner die Auffassung, daß die Gültigkeit
der Weihen und die bischöfliche Verfassung Zu Sein der 1r gehören. Auch
bei einigen lutherischen Kirchen esteht insotfern ıne Schwierigkeit, als nämlich
nach ihrer Meinung doch TST die dogmatischen Unterschiede beseitigt werden mus-
SCI, ehe inan VOonNn der gastweisen Zulassung ZUr generellen Abendmahlsgemein-
schaft übergeht. Jedenfalls gewinnt der Gedanke einer vollen Interkommunion 1m
Protestantismus immer mehr Raum, und inan kann glauben, daß einmal
ihrer Verwirklichung kommen ird. diese Interkommunion dann die volle Eini-
guNg der aus der Reformation entstandenen Kirchen bewirkt, das WascC ich nicht
N,

Einen anderen Weg beschreitet die römisch-katholische 1r Nach ihrer
Lehre®‘ gehören der römischen Kirche durch die Taufe, wenn s1e richtig gespendet
wird, alle Christen und, obwohl s1ie keine volle Gemeinschaft mit ihr haben,;
sind s1e ın Christus einverleibt und tragen mit Recht den christlichen Namen. He
aus Christus kommenden und ihm führenden Elemente und Güter, die außer-
halb der sichtbaren Grenze der katholischen 1r existleren, das schrittliche
Wort Gottes, das Leben der nade, der Glaube, die Hoffnung, die Liebe, die Gaben
des heiligen Geistes etG.; gehören de facto und de Jure der einzigen Kirche Christi,

der römisch-katholischen. Dementsprechend habe die katholische 1r Recht
über alle Formen des echten) Christentums und, eil jedes gültige Sakrament eın
Sakrament der (römischen) 1r ist, könne sıie iıne Sakramentsgemeinschaft miıt
Nichtkatholiken ın bestimmten Fällen erlauben. Diese cCOomMMUNIiCAtIO iın SaCrIs
hänge hauptsächlich VON wel Prinzipien ab vVvon der Einheit der Kirche, die durch
sıie ausgedrückt wird, und VO  — der Teilnahme den Mitteln der Gnade Das erste,
der Begrift der inheit der Kirche, ist der comMmMuUuUnNnNIiCaAatıO melst hinderlich, das andere
macht s1ı1e manchmal empfehlenswert. Darüber unterscheidet, WwWI1Ie gesagt, in jedem
bestimmten Fall und Ntier Berücksichtigung aller Umstände der Bischof.®

Den Kirchen des ÖOstens gesteht die katholische 1r die Gültigkeit der Sakra-
ente Z durch die s1e sich mit ihr tiefsten verbunden tühlt, WwW1e 1m oben-
erwähnten Dekret über den OÖOkumenismus des Vatikanum heißt. Da ist die
Gemeinschaft unter gunstigen Umständen und mit Genehmigung der kirchlichen
Behörde nicht 1Ur erlaubt, sondern auch empfehlenswert.“

Man kann mit Freude ıne AÄnderung der Haltung der katholischen 1r —_
wohl den Protestanten WwWIe auch den Orthodoxen gegenüber erkennen. Der Geist
des Okumenismus hat die Politik des „nNhon possumus” ersetzt. Wendungen WwI1ie
„Häretiker“ und „Schismatiker“ werden nicht mehr gebraucht, alle Christen sind
Brüder. So fängt auch die römisch-katholische Kirche d 1m oroßen Chor der Be-
strebungen für die inheit mitzusingen. aturlı ist der Weg noch lang, der An-

275



fang ist ber schon da.”® Wie sich die katholische Kirche den Protestanten CN-
über weiter verhalten wird, ECIMALY ich nicht gen Für ihre ellung aber den
Orthodoxen gegenüber sind, der vielen Schwierigkeiten, auch viele oute
Aussichten gegeben. Die offizielle Anerkennung, w1e gesagt, der Gültigkeit der
Sakramente, durch die sS1e sich tiefsten mi1t der Ostkirche verbunden ühlt, und
die teierliche Erklärung, dafß ihr Sali2zecS geistiges und liturgisches, kanonisches und
theologisches Erbe völlig der Katholizität und Apostolizität der Kirche angehört,
zeigt, WIeE sehr die katholische Kirche sich ine Annäherung die Orthodoxen
bemüht.

Wie steht aber mit der orthodoxen Kirche? Wünscht S1e diese Annäherung,
und noch mehr, ıne Abendmahlsgemeinschaft mit den Katholiken oder auch mit
den Protestanten? Die Frage einer Annäherung, wenn auch VOonNn der anderen Seite
der gute Wille da ist, kann inNnan NUr bejahend beantworten. Daß S1e der ökume-
nischen Bewegung teilnimmt, vielmehr, daß s1e diese E durch den Rundbrieft
des Ökumenischen Patriarchats 1m Jahre 1920 mitveranlaßt und 1Ns Leben gerufen
und mitgegründet hat, spricht für ihren ökumenischen Geist und unterstreicht ihre
Bemühungen die Einheit der Kirchen. Aber auch all die Gesten, die der Primas
der orthodoxen mit dem Primas der katholischen Kirche unternommen hat und die
Zur Aufhebung des gegenseitigen Bannes geführt haben, sind Zeichen für den
Willen der Orthodoxen, diese AÄAnnäherung fördern.‘*

Was meint die orthodoxe 1r aber ZUr Frage der Abendmahlsgemeinschaft?
Und WI1Ie steht S1e weiter ZU obenerwähnten Nnts der katholischen Kirche?

Es muß sofort gesagt werden: Sie diskutiert nicht die Möglichkeit einer Abend-
mahlsgemeinschaft, weder mit den Katholiken noch mit den Protestanten. enn
ıne solche Möglichkeit wird eintfach Von ihrer Ekklesiologie ausgeschlossen. Wie
s1e in der alten Kirche unbekannt, Ja undenkbar war, “* ist s1e auch heute In
der orthodoxen Kirche, die die altkirchliche Ekklesiologie ewahrt hat.”®

Zuerst aber gilt fragen: Nach dem orthodoxen Glauben ist für die Gültig-
keit der Eucharistie die Voraussetzung unentbehrlich, daß S1e VO  } einem Priester
vollzogen wird, der VO  a einem Bischof durch Handauflegung In se1in Amt eingesetzt
worden ist  9 dieser Bischof muß wieder durch Handauflegung VO  e} mindestens Wwel
anderen Bischöfen, die die apostolische Sukzession haben, in sein Amt eingesetzt
worden Seln. Wenn die Eucharistie, die VON elner anderen Person vollzogen wird,
die diese Voraussetzung nicht rfüllt, nach der orthodoxen Auffassung, keine gül-
tige Eucharistie ISE, Hnimmt annn eın Orthodoxer teil? Und WenNn ein ortho-
doxer Christ dem Leib und dem Blut Christi, W1ie seine Kirche ihn lehrt, kom-
munizlieren möchte und einer Kirche geht, der Ptarrer ihm nicht den Leibh
und das Blut Christi spendet, sondern das, W dsSs SeINE Kirche über das Wesen des
Abendmahls lehrt, dann darf man — bei aller Hochachtung VOTLT dem christlichen Akt
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der sich 1m Abendmahl jeder 1r vollzieht fragen: Woran kommuniziert
denn? Wenn ein Protestant B 7 der 1mM Abendmahl einen Erinnerungsakt sieht,
bei den Orthodoxen kommuniziert, annn 1m Größeren das indere, das

sucht ber umgekehrt?
Abgesehen jedoch VOINl diesen praktischen Erwägungen ist die ekklesiologische

Seite die wichtigste, die die negative Stellung der Orthodoxen ZUT Abendmahlsge-
meinschaft ordert. Auch Wenn ine 1rı dieselbe Lehre über das Abendmahl hat,
und WwWenn von einem Priester vollzogen wird, der richtig durch einen Bischof
miıt apostolischer Sukzession ordiniert 1st, auch ann oibt für die Orthodoxen
Hindernisse für 1ne Abendmahlsgemeinschaft. Und die Hindernisse sind, Ww1e TC-
Ssagt, ekklesiologischer Art, da die Eucharistie ein Gemeinschaftsakt der Kirche 1st,
durch den ihre Einheit sich verwirklicht und die Kirche selbst Z Ausdruck
kommt, und s1e als solche In und VoNM der Kirche vollzogen werden muß

Damit glaube ich einige Punkte orthodoxer Ekklesiologie eutlich gemacht
haben Schon Anfang ist Sesagt worden, daß die Kirche nach der Schrift der
Leib Christi ist und daß Christus MHNUrF einen Leib haben kann. Setzt die Interkom-
munion jedo WwI1Ie gesagtT, mehrere Kirchen OIauUus, der orthodoxe (wie
übrigens auch der katholische) OÖOkumenismus HUT Ine 1r voraus. ” Das muß
den Anfang und die Basis jeder Diskussion mit den Orthodoxen bilden. Der Un-
terschied Rom ist, daß die katholische Kirche dieses grundsätzliche Einssein auf
die Auffassung gründet, daß die auf dem Primat und der Unfehlbarkeit basierende
Ordnung der Universalkirche und die unmittelbare Jurisdiktion des es Petri
göttlicher und übernatürlicher erkunit cei.’® Für die orthodoxe Kirche dagegen
drückt sich dieses Einssein ausschließlich In der Gemeinschaft des Glaubens, iın der
Gemeinschaft der Sakramente und 1n der Gemeinschaft des kanonischen (bischöf-
lichen) Aufbaus der Kirche aus.‘” Diese sichtbare Einheit „wird VON den Ortho-
doxen als die iın Ort und e1it konkrete Erscheinung der Fülle Christi und der
Integrität der Gabe des heiligen Geistes betrachtet. Jede Teilung unter den Chri-
Sten, jede Unterschätzung der Verkennung der Verftälschung VO  } einem dieser
oben erwähnten Te1 Punkte  “  9 in denen sich die inheit der Kirche ausdrückt,
„wird qls Teilung des einen Christus, als Verleugnung seiner Fülle, als Verachtung
seiner Gabe gehalten“.  “# I8 Während also für den römisch-katholischen Okumenismus
die unentbehrliche Garantie der Kirchengemeinschaft die Anerkennung des rOm1-
schen Primats, der Untehlbarkeit und der Jurisdiktion des tuhles Petri s
kann für den orthodoxen ÖOkumenismus keine Kirchengemeinschaft geben, ohne
die Einheit 1m Glauben, die allein aucn die sakramentale und die kanonische Ge-
meinschaft erlaubt und bedingt.“ Wenn die katholische Kirche einerseits die Kult-
gemeinschaft mi1it den Orthodoxen Öördert und andererseits die dogmatische Auto-
rta der nicht ıIn Gemeins  aft mit Rom stehenden Bischöte bestreitet,** trennt
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S1e die dogmatische Autorität VO penden der Sakramente und zeligt, da{f 1 Falle
der Anerkennung der Sakramente der anderen Kirche die tehlende Gemeinschaft
für sS1e eintach aus kirchenrechtlichen Gründen komme. Genau dieselbe Denkweise
gilt auch für die meisten Protestanten, auch diese Irennung möglich 1st. Diese
Vorherrschaft des juristischen Denkens ist für die Orthodoxen unannehmbar. Man
nimmt Leibe Christi durch die Taufe und den Glauben teil, i11an bleibt mit Ihm
und miteinander verbunden durch die Gemeinschaft des Glaubens und der Sakra-
nfte, die beide die Zugehörigkeit vAn Kirche legitimieren. Diese mit Christus Vel-
bindenden Elemente kann na  - nicht voneinander trennen. Man kann das Dogma,
den Glauben, die Verkündigung nicht Vom Kultus und VOI der Liturgie als Ge-
meinschaftsakt der Kirche cheiden.®“

Nach der orthodoxen Ekklesiologie ist das Abendmahl das Sakrament, das Mittel,
durch as, WI1Ie gesagt, die Gläubigen sich miıt Christus und miteinander vereinen
und alle einemM Leib, ZUYr 1r gemacht werden. SO 1st das Abendmahl
das Sakrament der Kirche selbst und ihrer Einheit. Und bedeutet die Gemein-
aft Abendmahl gerade die Gemeinschaft der Einen e, das Zeugnis
und die feierliche Verkündigung der Einheit der Kirche Diese inheit ist keine
moralische, 1 Sinne einer brüderlichen Gemeinschaft, sondern 1ne ontologische.
„So kann ohne welteres gesagt werden, da das Wesen des Sakraments der Eucha-
ristie das Wesen der Kirche bestimmt und umgekehrt.“ Das Sakrament der Eucha-
ristie 1st gerade das Mittel, durch das sich die sichtbare Einheit der einen, heiligen,
katholischen und apostolischen Kirche klarsten ausdrückt, verkündigt, Vel-
stärkt und aufbaut.®* Durch die Teilnahme Abendmahl arbeitet jeder Gläubige

der Einheit der Kirche, durch sS1e ekennt und verkündigt die nwesenheit
Christi In der Kirche, der sich selbst den Gläubigen hingibt ZUr Vergebung der
Sünden und ihnen die Fülle der Gnade gewährt und durch seinen Geist die Einheit
der Kirche erhält. So ird die Kirche ZU Zeichen gemacht, daß Christus mit ulls
ist „alle Tage hbis der elt Ed“ 85

Diese Einheit muß, WwIie gesagtT, nicht als ıne verwaltungsmäßige, Ntier einem
sichtbaren Oberhaupt, verstanden werden. Im Körper der Kirche kann
kein anderes Oberhaupt geben außer dem Haupt des Leibes Christi,; Christus
selbst. Und WwIie 1ın jedem Leib, Wenn ein temder Körper eindringt, der N Leib
sich wehrt, ihn abzustoßen, 1st auch 1 kirchlichen el Wenn iıne
ftremde Lehre in Erscheinung 39 wehrt sich die Kirche als N durch ihre Glie-
der. enn ihre Glieder sind mit ihr vereint, das Blut Christi durchströmt ihre
Adern und macht S1ie lebendig und reaktionsfähig. Diese inheit der Glieder Nter
dem Haupt der Kirche ist die orthodoxe Einheit. Und diese ird verwirklicht und
zusammengehalten durch das Blut Christi, das den Gliedern eigen ird durch die
Eucharistie.
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Weiter ist die Eucharistie nach der orthodoxen Ekklesiologie die Verkündigung
ın der Tat und das teierliche Bekenntnis des orthodoxen Glaubens Im Johannes-
evangelium ird Christus als der Logos, das Wort Gottes,® bezeichnet. Dieser Logos
ist Sarx, Fleisch, geworden.“” Wenn die Gläubigen der Sarx Christi kommunizie-
ren, verkündigen S1e erstens, daß „das Wort Fleisch wurde und unter uns wohnt“
„bis der elt Ende i£

ba nehmen aber auch der Sary Christi Wort Gottes
teil Und W1e in der Liturgie sich die Verteilung des Logos Sarx Christi die
Gläubigen durch das Abendmahl vollzieht, vollzieht sich auch die Verteilung
des Logos als Verkündigung, als Kerygma des Wortes Gottes, des Christus der
orthodoxen Tradition, der die der Gabe Gottes 1st

„Infolgedessen bedeutet und eshalb OÖOTauUs die Teilnahme diesem
Abendmahl die Annahme dieser Verkündigung, die Übereinstimmung mit diesem
Glauben, die ewußte Akzeption dieses Angebotes und dieser Tradition einer
Tradition, die nicht einfach in der Überlieferung bestimmter ecen oder außerlicher
Auskünfte über Christus VO  - Generation Generation besteht, sondern s1e ist
vielmehr die Erfahrung des gemeinsamen Lebens der Kirche mi1t ihrem auferstan-
denen Herrn. Also 1Ur Personen oder Gruppen, die diese Verkündigung, diese Über-
lieferung, diesen Glauben annehmen, können der orthodoxen Eucharistie teil-
nehmen. Umgekehrt könnte die Teilnahme eines Orthodoxen einem nicht-
orthodoxen Abendmahl als Annahme einer anderen Verkündigung betrachtet WelIl-
en, als Übereinstimmung mit einem anderen Bekenntnis.  «90

So kann bei tehlender Gemeinschaft der Interpretation des Wortes Gottes auch
keine Gemeinschaft Tische des Herrn existleren, das Wort Gottes, das
Fleisch geworden lst, dargebracht ird. „Denn HUr die Einheit und Verbundenheit
der Christen In einem gemeinsamen Glauben kannn als notwendige Folge hre
sakramentale Gemeinschaft und hre unauflösliche Einheit In der 1e als Glieder
des einen und gleichen Leibes der N Kirche Christi ergeben“, WwIe in der
Sondererklärung der Orthodoxen dem Bericht der ektion auf der Weltkirchen-
konferenz Von Evanston 1954° heißt.

Nach dem, Was Zu Problem der Interkommunion gesagt worden ist,  92 kann
inan eichter die Bedenken der Orthodoxen ıne Abendmahlsgemeinschaft
miıt anderen Kirchen verstehen.® Diesen Bedenken liegt kein Obskurantismus oder
Superkonservatismus zugrunde, kein Fanatismus, keine Verkennung oder Unter-
schätzung der Werke der Gnade Gottes innerhalb der anderen Kirchengemein-
chaften.“* Die Gründe für diese Bedenken sind theologischer Art, s1e kommen aus
der Ekklesiologie her Die orthodoxe Kirche erkennt sich selbst 1m Glauben und
In der Praxis der anderen Kirchen nicht. Das hindert natürlich keineswegs die
brüderliche Liebe, den Kontakt, die Zusammenarbeit mit ihnen und verstößt nicht

die Hoffnung auf ıne wirkliche Vereinigung, die die einzige Lösung des
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Problems der Interkommunion 1st. Im Gegenteil neinen die Orthodoxen, da{fß s1e
durch diese ihre Haltung die Sache der wirklichen, organischen Vereinigung Öördern,
indem s1e s1e höher stellen als ıne oberflächliche Annäherung, die durch DCH-
seiıt1ige Rückzüge oder diplomatisches Handeln erreicht ird. Das Ziel dieser Hal-
tung der Orthodoxen, welche gYallz und Sal auf ihrer Ekklesiologie beruht, ist die
wirkliche Einheit, die tatsächliche, organische Vereinigung der Kirchen, die nicht
als die Unterwerfung einer Kirche unter ine andere verstanden werden darf; SOI1L-
dern als die Gemeinschaft er In der Fülle der Nal und der 1e€ Gottes.” Und
diese Gemeinschaft ist iıne Sache Gottes. 7Er em Ooifen, Sehnen, Beten,; Arbeiten
für diese Gemeinschaft ist das letzte Wort ott vorbehalten.

Anmerkungen
(mit Genehmigung des Vertassers gekürzt)

Eröffnungsvortrag ZUT 4. Okumenischen Begegnung VON Christen uSs verschiedenen
europäischen Kirchen VO bis Mai 1966 In der Evang. Akademie In Arnoldshain/
Taunus.

2 gebrauche hne Unterschied die Jermini Abendmahl/Eucharistie, Abendmahls-/
eucharistische Gemeinschaft uUSW.

Es sehnen sich die Kirchen, Göttingen 1953,
Im Original
Unentbehrliche Hilfe azu bietet die heilige Tradition; WwIe s1e VO  e den rthodoxen

verstanden wird Gerade der Bruch mi1t dieser Iradition ist die Ursache der Uneinigkeit In
der Interpretation der Aussagen der Schrift.

ber den kanonischen Aspekt der Interkommunion H. J. Kotsonis, Intercommunio
1m Lichte des kanonischen Rechts, Athen 1957 griech.). weilter Elert, Abendmahl und
Kirchengemeinschaft 1ın der alten Kirche hauptsächlich des Ustens, Berlin 1954, f 1 ft.,

auch weitere Literatur.
Vgl Kirche, Gottesdienst, Abendmahlsgemeinschaft Il Lund. Dritte Weltkonferenz der

Kirchen für Glauben und Kirchenverfassung), Witten/Ruhr 1954,
Seesemann, Der Begriff koinonia 1m Neuen Jlestament, 1933, bes 31—86

Seine „Ausführungen ber die Bedeutung VON koinonia als ‚Teilnahme, Anteilhaben‘ 1m
Neuen Testament treffen mit dem Verständnis der alten Kirche zusammen“,

Elert, Anm
ber den orthodoxen Begrift VO  n der Kirche als Leih Christi vgl den eil meılines

Aufsatzes ber „Die Vergebung als Brücke zwischen den Kirchen“, IN : Kerygma und Dogma966), eft Natürlich hat die Kirche überirdische Dimensionen, als Gott-menschlicher
UOrganismus, In dem sich die menschlichen Glieder der Kirche (lebende-verstorbene), Samı<t
der himmlichen Welt, miıt dem göttlichen Haupt vereinen. Man annn das göttlich-unsicht-are VO menschlich-sichtbaren Element der Kirche nicht trennen; beide sind untrennbar
verbunden, wıe die göttliche und die menschliche Natur In Christus untrennbar (und —_
oleich unvermischt) vereint sind.

Vgl Joh SE
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11 auch Karmiris, Abriß der dogmatischen Lehre der orthodoxen katholischen
Kirche, 1n ; Die orthodoxe Kirche In griechischer Sicht,
Welt, F eil Stuttgart 1959, 106

ed P, Bratsiotis (Die„ Kirchen der

Joh. 6,53
13 Vgl auch die anderen neutestamentlichen Bezeichnungen, wIie poterion Kyriu (Kelch

des Herrn, Kor. 219 trapeza Kyriu (Tisch des Herrn, ebd.), kyriakon deipnon (Her-
renmahl, 1: KöL- 11;,20); poterion eulogias (Kelch der Segnung, 1. Kor O, 16), endlich
eucharistia (Danksagung, nach dem erh eucharistein 12677 14, 23 2219

Kor. IS 24) Diese etztere hat sich neben koinonia durchgesetzt.
Siotis, Das Abendmahl nach der griechisch-orthodoxen Exegese, I1n ıne heilige

Kirche D (1953), Sonderdruck Für alle Sakramente der Kirche bildet die Eucharistie
den Mittelpunkt und den Zweck Vgl Heiler, Urkirche und Ostkirche, München 1937,

25  O „Ohne die Taufe kann INan kein Glied des Leibes Christi se1in und folglich auch
nicht Abendmahl teiilnehmen ... Die Kirchengemeinschaft ist ebenso Abendmahls-
gemeinschaft WI1Ie Taufgemeinschaft

15 Mt 26;:26 DPar.
Kor. 1017 „Dieser Satz mündet ein In den Strom der paulinischen Gedanken ber

den Leib Christi, dessen Glieder die Christen sind Vielleicht 1St auch die Quelle des
Sanzell Stromes“ Elert, a.a. 0© 31 Den Zusammenhang 7zwischen dem Ein-Leib-
werden durch das Anteilhaben dem FEinen Brot und dem Leibe Christi Kirche (s
nächste Anm.) hat schon Kyrill VO  . Alexandrien G: 444) ANSCHOMHMMNECN,

Br} Röm 12,4 Kor. V Eph 1 “ 5.30. Kol I 18.24 2,19 Vgl Kor. 615
Eph 4,4.16.5,23 Kol. $}  n auch Schweizer, Soma in : Kittel, Theol Wörterbuch
Z a VIIL, 1064 Karmiris, 85

Nach Eph 2,20—2

Vgl Galitis, © Weissgerber, Die Frage nach der wahren Kirche, Essen
1963 26

20 Näheres bei Galitis,
21 Kor. L3
A Act 20,28

Eph 4,5
4 Vgl Elert, 113 127 131 ff., 142 auch weitere Literatur.
25 Vgl azu Galitis G Weissgerber

Darüber s; F..Hyland, Excommunication. Its ature, Historical Development, and
Effects. Washington 1928

Mt 2652
Vgl ebr 1330 azu Michel, Der Brief die Hebräer Meyer, Kri-

tisch-exegetischer Kommentar ber das Neue est. 13), Göttingen 196011 342 Wolf,
Abendmahl VI, In RGGS, L Sp

29 Did 9,5
Mt HE

31 Kor. 7 i E 27.29
Did. 14,2
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Das Heilige ist für die Heiligen bestimmt wobei „die Heiligen” nicht (oder nicht
nur) 1m moralischen Sinne verstanden werden muß

Hinweise dafür bei Schulz, Communio sancforum, in Kerygma und Dogma
(1966), 159 Anm 15

Kotsonis,
Mt. 18,17.

Kor. 5,9—13
lit. 3,1  [@)

Joh. 10—11
Joh

41 pok 2215
Eph
bei Euseb Kirchengesch. IV, 14,  N
VI, 18; 261
Vgl Kotsonis, -

darüber Cit.; die Interkommunion 1m allgemeinen VvVon kanonischer Seite be-
handelt wird Vgl ZU) Yanzen. Slenczka, Ostkirche und Ökumene. Die Einheit der
Kirche als dogmatisches Problem in der NEUeETEN ostkirchlichen Theologie, Göttingen 1962,

239

Gollwitzer, Abendmahlsgemeinschaft, 1N ; RGGS L, Sp Vgl Tomkimns, Um
die Einheit der Kirche, München 1951; 79 Vgl auch die 108 Abhandlung Von Elert,

Vgl Weissgerber, a.0 276 Florovsky, Terms of Communion in the ndi-
vided Church, ın Intercommunion, ed D. Baillie J. Marsh, London 1952, \ PE

Elert, bes
Zum geschichtlichen Verständnis der Bemühungen die Einheit hinsichtlich der Eu-

charistie Weissgerber, a R A I A ft., Bridston, Interkommunion, in Weltkir-
chenlexikon, Stuttgart 1960, >Sp 594 Innerhalb des Luthertums, Kirche UN Abendmahl
tudien und Dokumentation ZUT Frage der Abendmahlsgemeinschaft 1m Luthertum, ed
Vajta, Berlin—Hamburg 1963

Gollwitzer, azu Weissgerber, 29
51 ber die Praxis bei ökumenischen Konferenzen s K R, Bridston, Sp 595 Z
Weissgerber, 280 ff., auch weitere Literatur.

Kalogiru, Erziehung ökumenischem Ethos, 1n : nternat. kirchl Zeitschrift, 1948,
29—306, vgl azu arl Barth, Die Sökumenische Aufgabe In den reformierten Kirchen der

Schweiz, Zollikon—Zürich 1949, 61 Neu-Delhi 1961 Dokumentarbericht ber die Dritte
Vollversammlung des ÖOkumenischen Rates der Kirchen, ed isser‘t Hooft, 29
148

Diese Haltung WAaT eines der Hauptthemen, die ın der Weltkonferenz für Glauben
und Kirchenverfassung (Faith and Order) In Lund, 1952, ausführlich behandelt worden sind.
Siehe Tomkins, The Third World Conference Faith and Order, held at Lund 1952,
London 1953 Einen offiziellen deutschen Konterenzbericht gibt nicht. Auszüge 1ın
Kirche, Gottesdienst, Abendmahlsgemeinschaft (  —  Lund Dritte Weltkonterenz der Kirchen
für Glauben und Kirchenverfassung), bes 51
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Elert, 65, vgl 64 ft.; auch weltere Literatur. auch oben, Ab-
schnitt 111

Decretum de QOecumenismo (Acta apostolicae Sedis LVII, 1965, ff.), 15
56 eb; Vgl Karmiris, Orthodoxie und römischer Katholizismus, IL, Athen 1956

(griech.), 228
Siehe Berggrav, A, f., Weissgerber, A, A, 280 Tomkins,

Lund Kirche, Gottesdienst, Abendmahlsgemeinschaft), 55
Nach Angaben VvVon Gollwitzer, Sp

280 (von mIr durch Kursiv hervorgehoben).
60 Elert, 143, vgl 142
61 auch Gollwitzer, Sp 53

Phil. 4,5
Mit. 25,13 und Par,
bei Gollwitzer,

DD Auch Wenn diese für die protestantische Welt möglich und VON Geltung ist, ist S1e für
die Orthodoxen unannehmbar und mit ihrer Ekklesiologie unvereinbar, WwWIe weiter unten

gezeigt wird
Siehe Gollwitzer,
Decretum de Oecumenismo, SS
Ebd 8, vgl das I1 Kap Il
Ebd 15 Vgl

ZU ganzehn Karmiris, IL 228—251, vgl auch eb 252 L, 97
bis 120. Ders., Die Orthodoxe Katholische Kirche ber das Vatikanum und die auf ihm
entwickelten Aspekte und Tendenzen hinsichtlich der christlichen Einheit, 1n : Kyrios
(1964), 241 und bes 256 Nissiotis, Ecclesiology and Ecumenism of the Se-
cond Session of the Vatican Counecil IL, in : TIhe Greek Orthodox Theological Review

(1964) Nr. A CA Ders., Die Ekklesiologie des Zweiten Vatikanischen Konzzils In
orthodoxer Sicht, 1n : Kerygma und Dogma (1964), 158

71 Schaeder, Anathema — 1 in : 2/1966 176
Elert, 142 auch ben.

Es muß vielleicht geklärt werden, daß die orthodoxe, WwIıie die alte Kirche, keine offi-
zielle Ekklesiologie besitzt. Im Neuen Testament finden sich 1Ur Bilder und Gleichnisse
VON der Kirche Auch iın der patristischen Iradition gibt keine speziellen ekklesiologi-
schen Abhandlungen, sondern 1Ur Beschreibungen nach der biblischen Lehre, obwohl das
Kirchenverständnis und der kirchliche Geist überhaupt das theologische Denken und das
Leben der Gläubigen bestimmten, „um mehr als die Kirche keine abstrakte Theorie, SOIM-
ern VOLr allem Leben iın Christo ist (J Karmiris). ber auch In der modernen Ekklesiolo-
gie und nicht DUr der orthodoxen) fehlt ıne einheitliche und verbindliche Definition ber
die Kirche

Mehr darüber bei Galitis,
Vgl Meyendorff, Un Oournan ans L’oecumenisme de l’Eglise romaine, 1n : Le

Messager orthodoxe, 1965; —6 S. weiter Galitis, Finen Vergleich des rO-
misch-katholischen miıt dem orthodoxen Ökumenismus bei Karmiris, Orthodoxie und
römischer Katholizismus 8 7—120, vgl eb ber den orthodoxen OÖOkumenismus.
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Ders., Die Orthodoxe Katholische Kirche ber das Il Vatikanum und die auf ihm entwik-
kelten Aspekte und Tendenzen hinsichtlich der christlichen Einheit, 1n : Kyrios (1964),

256
76 50 wird die communicatıo ıIn SaCrTISs der katholischen Kirche, durch die die kirchliche

Einheit manifestiert wird, gemäß Cap 1325 des Corp. Jur. 1Ur den Christen DC-
währt, die den Papst als Oberhaupt anerkennen. Jetzt sind die erwähnten Ausnahmen
durch das Dekret De Oecumenismo möglich, die jedoch den Grundsatz nicht ändern. Jeden-
talls ist die Betonung der juristischen Seite der Einheit sehr charakteristisch.

Vgl Meyendorff (9= Kalogiru, ber die ökumenische Konfterenz Von van-
StON und den orthodoxen Beitrag dazu, 1n Gregorios ho Palamas 1954 und Sonderdruck,
Thessalonike 1954 griech.), Slenczka, auch eb 288

Meyendorff,
79 Vgl die mi1t Rom unierten Kirchen des nicht-lateinischen Ritus, bei denen diese An-

erkennung als erste Voraussetzung für die Gemeinschaft mi1it der (römischen) Kirche gilt,
während alles andere zweite Stelle tritt.

Vgl azu Karmiris, Orthodoxie und römischer Katholizismus E \ F } auch
unten Anm 91

Konstitution ber die Kirche ILL, ET

Meyendorff,
Siotis, Das Abendmahl nach der griechisch-orthodoxen Exegese, 13 Vgl

eb Anm
Meyendorff, auch Nissiotis, Worship, Eucharist and ‚Intercomm-

union. An Orthodox Reflection, In : Worship and the cts of God, Nieuwendam 1963,
215 Von katholischer Seite vgl Dekret ber den Okumenismus, Vgl auch Klein-
Meinhold, ber Wesen und Gestalt der Kirche, Freiburg/Br. 1963, 85

Mt DA Au
Joh 1
Joh ÜE
Ebd
Mt. 28,
J. Meyendorff, uch Weissgerber, 276 Zander, Einheit

hne Vereinigung, Stuttgart 1959, 219 Vgl die Praxis der lutherischen, WI1e auch anderer
protestantischer Kirchen, die einen Konvertiten durch Teilnahme Abendmahl aufneh-
inen. Erst durch den Empfang des Abendmahles wird der Übertritt vollzogen und die voll-
gültige Kirchengemeinschaft VO Konvertiten empfangen.

91 Evanston Dokumente, Witten 1954, 129—131 (von mMI1r durch Kursiv hervor-
gehoben). Es muß erwähnt werden, daß auch die katholische Theologie die Voraussetzung
der FEinheit 1mM Glauben nicht verkennt. Die eue Bestimmung des Dekretes ber den Öku-
menismus aber, die dieser Voraussetzung widerspricht, bestätigt, TOtz der ersuche, die inan
N ZALET: Rechtfertigung der 7E Ausgleich der katholischen Thesen unternehmen würde, doch
gerade die Vorherrschaft des juristischen Denkens und Handelns.

ber die Probleme einer Interkommunion 1m weıteren Sinne (d einer communicatı1io
außer der In der Eucharistie), ber die Möglichkeit einer Interkommunion „kat’oikonomian“
einschließlich des necessitatis (in articulo mortis etc.), WIe auch ber die Übertretun-
gen der diesbezüglichen anones und Prinzipien 1m Laufe der Geschichte, siehe
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Kotsonis, bes 49—76, 82—96 276 Das Prinzip der Oikonomia wird VOoN der
panorthodoxen Prosynode behandelt werden. Das Ihema steht als erstes 1m Kap. VII
(Theologische Themen) des VO  a der panorthodoxen Konfterenz auf Rhodos (1961) geneh-
migten Kataloges.

Beispiele VO  3 Mißverständnissen der orthodoxen TIhese führt Kalogiru, Erziehung
ökumenischem Ethos, vgl 33 Auch romantische Vorschläge ber
ıne Altargemeinschaft mit Rom Zzuerst nd ann mit den anderen SOr katholischen Kir-
chen bis schließlich mit allen christlichen Kirchen, „ohne weitere Übereinkunft in dogmati-
schen Fragen” (so 7 B meıin hochverehrter Lehrer Prof. Friedrich Heiler, Neue Wege ZUr
Einheit der Kirche, 1n : ıne heilige Kirche, Nr. i i 1963, 17 f£.; der doch auch eb

anerkennt, daß „die volle kirchliche Einheit ihren feierlichen Ausdruck allein in
der Steten Abendmahlsgemeinschaft besitzt”) 1gnorlieren bei aller ihrer Großartigkeit das
orthodoxe Verständnis VO) Verhältnis 7wischen Kirche und Abendmahl und die Über-
ZEeEUSUNG der Orthodoxen, daß eine solche Gemeinschaft VoNn gefrennten Kirchen 1U ober-
flächlich seiln und den aufrichtigen Bemühungen eine volle Gemeinschaft In der Finen
Kirche L1LUTFE schaden könne.

Vgl Meyendorff, A, C} Kotsonis, X89

Meyendorff,
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